
und mehr Effizienz, man ist als Arbeitgeber 
attraktiver und steigert den Wert des Unter-
nehmens.“ Es gäbe zwar auch Haftungsrisi-
ken aufgrund der neuen Anforderungen, 
man müsse mehr offenlegen. Auch Finanzie-
rung und Versicherung könnten schwerer 
werden, weil ESG in das Ranking bei der Kre-
ditvergabe einfließe. Auch das Image leide, 
wenn die Kriterien nicht eingehalten wür-
den,  man „Greenwashing“ betreibe. Aber wie 
man ESG erfolgreich nutzen könne, das zeige 
in Deutschland gerade dessen Rückgrat, der 
Mittelstand. Dass ESG so detailliert ausfor-

Stuttgarter Compliance-Gespräche ESG: Chancen und Risiken für den deutschen Mittelstand Anzeige

Von Petra Mostbacher-Dix

E inig sind sich alle: Es ist Chefsache 
und muss von oben vorgelebt wer-
den!“ Moderatorin Bianca Menzel von 

der Südwest Media Network GmbH stimmt 
darauf ein, um was es gleich im Look21 ge-
hen wird. Das Thema bei den Stuttgarter 
Compliance Gesprächen, zu den die Stutt-
garter Zeitung und Stuttgarter Nachrichten 
geladen haben, lautet an diesem Abend: 
„ESG: Chancen und Risiken für den deut-
schen Mittelstand“ mit Impulsvortrag vom 
Wirtschaftswissenschaftler Felix A. Zim-
mermann und Diskussionsrunde. Auf dem 
Podium neben Zimmermann: eine Juristin 
und drei Juristen, Anne de Boer, LL.M., Tho-
mas Kreuz, Thomas Weimann und Jürgen 
Bürkle, der auch moderierte.

ESG, das sind drei kleine Buchstaben, die 
Großes wollen. Sie stehen für Environmen-
tal, Social sowie Governance – und damit 
auch für Veränderung. Mit den ESG-Geset-
zen reagiert die Europäische Union auf die 
Herausforderungen durch den Klimawandel. 
Die dazu gehörenden Richtlinien, Verord-
nungen und Initiativen sollen für mehr 
Nachhaltigkeit im EU-Wirtschafts- und Fi-
nanzsektor sorgen. Eine Transformation, die 
neue Regulierungen und Vorgaben für die 
Wirtschaft bedeutet – und erhöhte Anforde-
rungen an die Berichterstattung durch die 
Unternehmen. Welche Chancen und Risiken 

birgt das für Firmen? Das erläuterte in einer 
höchst kurzweiligen, kompakten und ver-
ständlichen Schlüsselrede der ESG-Experte 
Felix A. Zimmermann. Er war nicht nur über 
20 Jahre als CFO und CEO in börsennotierten 
Unternehmen tätig – mehrheitlich im Fami-
lienbesitz. Seit 2021 berät er als Selbststän-
diger (Voikos GmbH) Familienunternehmen, 
gibt sein Wissen zu Themen wie „nachhalti-
ge Unternehmensführung“ als Lehrbeauf-
tragter an der Universität Freiburg weiter. In 
seinem Buch „ESG – Made in Germany: 
Nachhaltigkeit als Unternehmensstrategie 
für deutsche Familienunternehmen“ stellt 
er zehn dieser führenden Familienunterneh-
men vor, die Vorreiter beim Thema Nachhal-
tigkeit, so nicht nur für die Zukunft gewapp-
net, sondern auch erfolgreich sind.

Hoher Handlungsbedarf
Der Handlungsbedarf zur Transformation 
von Wirtschaft und Gesellschaft angesichts 
des Klimawandels zu mehr Nachhaltigkeit 
ist hoch. „Wenn wir nichts tun, kostet uns das 
wesentlich mehr“, so Zimmermann. In China 
sei man längst dabei, beim Ausbau von Er-
neuerbaren und Elektrofahrzeugen Europa 
zu überholen. „An ESG kommt keiner vorbei 
– und das ist gut von der EU gemacht“, so
Zimmermann, auf die Chancen eingehend. 
„Umsatzwachstum durch innovative Pro-
dukte, gesteigerte Profitabilität durch weni-
ger Ressourcenverbrauch

ESG made in Germany
Bei den Stuttgarter Compliance Gesprächen im Look21 waren die 
Regularien zu „Environmental, Social, Governance“ im Fokus.

muliert sei, sei gut, entgegnete er einem Ju-
risten in der Diskussion, der die Zeiten der 
Gesetze aus wenigen Worten lobte.  Ein Teil-
nehmer betonte, dass diese „Drei-Wort-Ge-
setze“ bändeweise Kommentare nach sich 
gezogen hätten, während das beim ESG nicht 
der Fall sei. Überall werde deutlich, ob Pri-
vatkunden oder Öffentliche Hand, wer nach-
haltig wirtschafte und anbiete, habe einen 
Wettbewerbsvorteil. Auf die Frage eines an-
deren Unternehmers, wie man die Agenda 
angehen könne, empfahl Zimmermann die 
„Doppelte Wesentlichkeitsanalyse“. „Schau-

en Sie, was wirklich wesentlich ist, da kön-
nen Sie Vorgänge enorm entschlanken – das 
hilft auch bei den Berichtspflichten.“ Wenn 
das mal stehe, laufe es. „Klar ist, dass zum re-
gulatorischen Rahmen von ESG auch die 
marktwirtschaftlichen Kräfte gestärkt wer-
den müssen, um Wohlstandsverlusten ent-
gegenzuwirken.“ Es brauche Technologieof-
fenheit, Wettbewerb und Wachstum, damit 
die Transformation gelinge. „So kann ESG/
Nachhaltigkeit zum Qualitätsmerkmal des 
Standorts Deutschland werden: ESG made in 
Germany.“

Spannende Vor-
träge bei den 
Stuttgarter Com-
pliance-Gesprä-
chen mit dem 
Wirtschaftswis-
senschaftler Felix 
A. Zimmermann
und den Juristen
Anne de Boer, 
LL.M., Thomas
Kreuz, Thomas
Weimann und
Jürgen Bürkle
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